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arbeıten VO Johanna T halı un arıe-Lu1se Ehrenschwendtner aufbaut. Di1e Sektion
beendet eın Aufsatz über den Humanısten Willibald Pirckheimer und se1ne Beziehung

den Klarıssenschwestern VO Nürnberg. Di1e Koketterie der geistlichen Frauen mıiıt
Unwissenheit gegenüber Autorıitäten sıiıeht die Autorın als Strategıie des Uberlebens 11 -
nerhalb der Reformationswirren. Zudem zeıgt S1E die Verteidigungsstrategie gegenüber
dem Nürnberger Stadtrat auf, bel der die Zusammenarbeıt des Humanısten mıiıt se1ner
Schwester (larıtas evident wiırd.

Der dritte Teıl der Aufsatzsammlung nımmt den Klosteralltag 1n der Klausur 1 den
Blick Anhand VO Rechtstexten und Beispielen ALLS den Konventstagebüchern annn Eva
Schlotheuber nıcht 1Ur die Kleidung der Nonnen beschreiben, sondern auch deren SYVInL-
bolischen W/ert Festtagen erklären. Di1e Divergenz zwıischen Norm und Praxıs wırd 1n
Schlotheubers Beıitrag ZULC W.ahl der TIrn ersichtlich. Der Sammelband schliefßt mıiıt der
Beschreibung der Begegnung des Beichtvaters Frederik V<xa  5 Heılo mıiıt Schwestern 1n der
Devotıo Moderna. Hıer prasentiert sıch dem Leser ALLS der Sıcht des Beichtvaters das Bıld
aut die Frauen mıiıt al seiınen Facetten und zeichnet die Problematık des Beichtvaterseins
1n eıner Frauengemeıinschaft auf.

Insgesamt prasentiert siıch dem Leser eın AUSSCWOSCHCS Potpourrı der Forschungs-
eıt Schlotheubers. Wunschenswert ware 1ne klare Differenzierung zwıischen ord- und
Suddeutschland SOWI1e die deutlichere Berücksichtigung regionaler Spezifika der VO 1hr
untersuchten Klöster. Ihre fragmentarıschen Blicke auf die unterschiedlichen Orden 1n
ezug auf Famıilienbande und Bildung sınd auch 1m Zweıitdruck 1ne wichtige Sammlung
fur die kommende Forschung.

Stefanie Neidhardt

]JAVIER FRANCISCO:! Di1e spanısch-amerikanische Jesuiten-Universıität 1n Coördoba, Argen-
tinıen transatlantısche Verflechtungen und gesellschaftliche Verankerung 1n der olo-
nıalzeıt (Hıstor1americana, 43) Stuttgart: Hans-Dieter Heınz 2018 287 Abb
ISBN 9786-3-88988/1)2-7/7 Kart 29,90

Di1e Missionsgeschichte der Jesuıten hat VO verschiedenen Seıten orofßes Interesse -
tunden, nıcht 1Ur VO theologischer oder mıissionshistorischer Seıte, sondern VOTL allem 1n
ıhrem Beıtrag ZUTFLCF Kulturgeschichte auch 1n den Miss1ionsgebieten. ach der Vertreibung
der Jesuiten 1m 18 Jahrhundert, dem Verbot des Ordens und dem Fxil der ıtalıenischen
und spanıschen Jesuıten 1n Italien haben einıge aufgrund dieser Erfahrungen VOTL Urt,
ZU Teıl mıiıt erheblichem Erinnerungsaufwand, 1n ıhren veroöffentlichten oder als Manu-
skript kursı:erenden Werken eınen wichtigen Beıtrag 1n Gebieten außerhalb der Mıssıon
gebracht. Man denke 1Ur Orenzo Hervas Panduro fur die allgemeine Sprachty-
pologıe und ]Juan Andres Morell, der mıiıt se1ınen Werken ZU Mitbegründer der
vergleichenden Literaturwissenschaft wurde. Hervas hat beispielsweise das empirische
Mater1al der Sprachen, die die Mıssıonare fur ıhren relıg1ösen Unterricht erlernt hatten,
gesammelt und typologisch untersucht und damıt Entwicklungen der Sprachwissenschaft
des 19 Jahrhunderts angestofßen.

Di1e Forschungen konzentrierten sıch aber oftmals einselt1g auf den Beıitrag VO (Jr-
densmitgliedern, der fur die europäische Kulturgeschichte bestimmend wurde. Di1e oft
1Ur ındirekt ermiıttelnden Einflüsse auf das kulturelle Leben 1n den Miıssionsgebie-
ten dagegen me1st Spezıalıisten vorbehalten, 1n Brasılien iwa der Jesut Serafım
Leıte (1890—1969) 1n se1ner monumentalen Hıstor1ia da Companhıa de Jesus Brasıl
(1938—1949) oder 1n Argentinien der Jesunt Guillermeo Furlong (1889—1974), der den
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arbeiten von Johanna Thali und Marie-Luise Ehrenschwendtner aufbaut. Die Sektion 
beendet ein Aufsatz über den Humanisten Willibald Pirckheimer und seine Beziehung 
zu den Klarissenschwestern von Nürnberg. Die Koketterie der geistlichen Frauen mit 
Unwissenheit gegenüber Autoritäten sieht die Autorin als Strategie des Überlebens in-
nerhalb der Reformationswirren. Zudem zeigt sie die Verteidigungsstrategie gegenüber 
dem Nürnberger Stadtrat auf, bei der die Zusammenarbeit des Humanisten mit seiner 
Schwester Caritas evident wird.

Der dritte Teil der Aufsatzsammlung nimmt den Klosteralltag in der Klausur in den 
Blick. Anhand von Rechtstexten und Beispielen aus den Konventstagebüchern kann Eva 
Schlotheuber nicht nur die Kleidung der Nonnen beschreiben, sondern auch deren sym-
bolischen Wert an Festtagen erklären. Die Divergenz zwischen Norm und Praxis wird in 
Schlotheubers Beitrag zur Wahl der Priorin ersichtlich. Der Sammelband schließt mit der 
Beschreibung der Begegnung des Beichtvaters Frederik van Heilo mit Schwestern in der 
Devotio Moderna. Hier präsentiert sich dem Leser aus der Sicht des Beichtvaters das Bild 
auf die Frauen mit all seinen Facetten und zeichnet die Problematik des Beichtvaterseins 
in einer Frauengemeinschaft auf. 

Insgesamt präsentiert sich dem Leser ein ausgewogenes Potpourri der Forschungs-
zeit Schlotheubers. Wünschenswert wäre eine klare Differenzierung zwischen Nord- und 
Süddeutschland sowie die deutlichere Berücksichtigung regionaler Spezifika der von ihr 
untersuchten Klöster. Ihre fragmentarischen Blicke auf die unterschiedlichen Orden in 
Bezug auf Familienbande und Bildung sind auch im Zweitdruck eine wichtige Sammlung 
für die kommende Forschung. 

Stefanie Neidhardt

Javier Francisco: Die spanisch-amerikanische Jesuiten-Universität in Córdoba, Argen-
tinien – transatlantische Verflechtungen und gesellschaftliche Verankerung in der Kolo-
nialzeit (Historiamericana, Bd. 43). Stuttgart: Hans-Dieter Heinz 2018. 282 S. m. Abb. 
ISBN 978-3-88988712-7. Kart. € 29,90.

Die Missionsgeschichte der Jesuiten hat von verschiedenen Seiten großes Interesse ge-
funden, nicht nur von theologischer oder missionshistorischer Seite, sondern vor allem in 
ihrem Beitrag zur Kulturgeschichte auch in den Missionsgebieten. Nach der Vertreibung 
der Jesuiten im 18. Jahrhundert, dem Verbot des Ordens und dem Exil der italienischen 
und spanischen Jesuiten in Italien haben einige aufgrund dieser Erfahrungen vor Ort, 
zum Teil mit erheblichem Erinnerungsaufwand, in ihren veröffentlichten oder als Manu-
skript kursierenden Werken einen wichtigen Beitrag in Gebieten außerhalb der Mission 
gebracht. Man denke nur an Lorenzo Hervás y Panduro für die allgemeine Sprachty-
pologie und an Juan Andrés y Morell, der mit seinen Werken zum Mitbegründer der 
vergleichenden Literaturwissenschaft wurde. Hervás hat beispielsweise das empirische 
Material der Sprachen, die die Missionare für ihren religiösen Unterricht erlernt hatten, 
gesammelt und typologisch untersucht und damit Entwicklungen der Sprachwissenschaft 
des 19. Jahrhunderts angestoßen. 

Die Forschungen konzentrierten sich aber oftmals einseitig auf den Beitrag von Or-
densmitgliedern, der für die europäische Kulturgeschichte bestimmend wurde. Die oft 
nur indirekt zu ermittelnden Einflüsse auf das kulturelle Leben in den Missionsgebie-
ten waren dagegen meist Spezialisten vorbehalten, in Brasilien etwa der Jesuit Serafim 
Leite (1890–1969) in seiner monumentalen História da Companhia de Jesus no Brasil 
(1938–1949) oder in Argentinien der Jesuit Guillermo Furlong (1889–1974), der zu den 
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verschiedensten Gebieten des kulturellen Einflusses der Jesuiten gearbeıtet hat Neuer-
dings siınd VOTL allem Studien VOo  5 Hıstorikern und Sprachwissenschaftlern ZULC ındıgenen
Schrittlichkeit der Guarani-Reduktionen (Missionsdörfer) der Region CHNCNN, SOWI1e
Beıitrage den ersten argentinischen Druckereien der Jesuıten 1n den Reduktionen der
TOVYINZ araguay (1700—-1727), die zweıte Druckereı 1n Coöordoba (  9 denen
bereıts Furlong gearbeıtet hatte. uch die Medizingeschichte der Mıssıonen Aindet VCI-

starktes Interesse.
Mikrostudien ZULC Geschichte der jesulıtischen Instıiıtutionen und ıhres Lehrpersonals

1n den Kolonien, die natuürlich mıiıt viel Rechercheauftwand beım Quellenstudium verbun-
den sınd, sınd dagegen ımmer noch selten. SO 1St die NECUEC Studie VO Javıer Francısco eın
wıillkommener Beıtrag 1n der Grundlagenforschung dem Thema Das Jesuitenkolleg
1n Coördoba (Colegio Maxımo de Cördoba) 1n Argentinien wurde 613 gegründet und
erhielt den Status eiıner UnLversıität bereıts 622 Es Wl damals die einzıge Instiıtution
fur 1ne höhere Bildung 1m SaANZCH KRaum, bevor 731 das Colegio San lgnacıo 1n Buenos
Alıres gegründet worden 1St In Brasılien zab dr keıine Unıiversıtaten, begabte Brasıilia-
ner mMUuUSSTIeN 1n Commmbra studieren und auch eın Buchdruck wurde Eerst S0oS nach dem
Kkommen der königlichen Famlılie 1n der Flucht VOTL Napoleon ALLS Portugal geschafften.
Nur 1n den kulturellen Zentren W1€ Lıma oder besonders 1n Mexıko zab zahlreiche
Biıldungsinstitutionen, Buchdruck und eın reiches kulturelles Leben, mıiıt dem natuürlich
die kolonialen Stidte der La Plata-Region nıcht miıthalten konnten. Di1e jesuitische Auf-
sıcht über die UnLversıität 1n Coöordoba endete mıiıt dem Fxil der Jesuıten 1m Jahr 176/,
die UnLversıität wurde aber zZzuerst VO Franzıskanern (1767-1808), dann VO sakularen
Klerus SOS—1 820) und nach einer eıt der Autsicht der TOVYINZ se1t S54 b1iıs heu-

VO argentinischen Staat weitergeführt. Dem jesultischen Erbe wıdmet S1E sıch heute
1Ur indırekt: bes1itzt S1E se1t einıgen Jahren durch Abgabe die noch 1n Argentinien 1n
Ööffentlicher and befindlichen Reste der ehemals jesultischen Bibliothek des Coleg1io als
ıhrer Vorgäangerinstitution, die sıch vorher ZU Teıl 1n der Nationalbibliothek Buenos
Alıres befunden haben

Es gelingt dem AÄAutor 1n se1iner Studie, die Sökonomischen Grundlagen der UnıLversıität
und mıt Hılfe eıner selbsterstellen Datenbank SOWEeIt belegbar die soz1alen Grundlagen und
die Herkunft des Lehrpersonals und der Studenten ANSCHICSSCH aufzuzeigen. uch andere
mıt der UnLwwversıität verbundene unterstutzende Instiıtutionen W1€e das Colegio de Monser-
ral, gvegründet 657 durch 1ne Stiftung des Presbiters Doctor Ignacı0 Duarte Quiroös (ca
161 O0—1 7/03) als 1ne Art Internat fur Studenten, werden hierbei berücksichtigt.

In einıgen Bereichen W1€ wa der Untersuchung der Austauschprozesse 1m Personal
zwıischen Universitat, Miıssionsgebieten und anderen Instıiıtutionen annn der AÄAutor ınter-
EesSsSanıte empirisch tundierte Beobachtungen erbringen. uch die Einbeziehung der lıtterae
indıpetae ZULC Analyse der persönlichen Motiyation VOo  5 Jesuıten nach Sudamerika gehen
1St aller Konventionalıitat des (Jenres INNOVALTIV. IDIE Teıle, die den wıssenschaftlichen
Beıtrag VO  5 Jesuıten oder 1m Umteld der UnLwwversıität Coördoba beleuchten, siınd allerdings
weıtgehend 1ne Zusammenfassung der ALULLS der alteren Forschung bekannten Fakten und
Namen. Bel einıgen der erwähnten wıissenschafttshistorisch wichtigen Namen wırd auch
dr nıcht ausgeführt, welche Verbindungen diese Fıguren, der 1Ur gestreifte Jesut Jose
Sanchez Labrador, der 1m Fl 1n avenna e1n umfangreiches enzyklopädisches erk ZU
Raum (mıt den Teılen araguay catölico, cultivado, natural, als Manuskript zırkulierend) 1m
Fl 1n Italien geschrieben hat, mıt der UnLwwversıität Cordoba hatte.

Naturlich hätte INa  5 sıch einıge T hemenbereiche 1n der Studie noch SCHAUCI
durchleuchtet gewünscht, iwa die konkrete Umsetzung der jesulıtischen ratıo studıiorum
VOTL (Jrt nach Okalen Bedurfnissen oder Vergleiche mıiıt der Sozialgeschichte weıterer Je-
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verschiedensten Gebieten des kulturellen Einflusses der Jesuiten gearbeitet hat. Neuer-
dings sind vor allem Studien von Historikern und Sprachwissenschaftlern zur indigenen 
Schriftlichkeit der Guaraní-Reduktionen (Missionsdörfer) der Region zu nennen, sowie 
Beiträge zu den ersten argentinischen Druckereien der Jesuiten in den Reduktionen der 
Provinz Paraguay (1700–1727), die zweite Druckerei in Córdoba (1765/1766), zu denen 
bereits Furlong gearbeitet hatte. Auch die Medizingeschichte der Missionen findet ver-
stärktes Interesse. 

Mikrostudien zur Geschichte der jesuitischen Institutionen und ihres Lehrpersonals 
in den Kolonien, die natürlich mit viel Rechercheaufwand beim Quellenstudium verbun-
den sind, sind dagegen immer noch selten. So ist die neue Studie von Javier Francisco ein 
willkommener Beitrag in der Grundlagenforschung zu dem Thema. Das Jesuitenkolleg 
in Córdoba (Colegio Maximo de Córdoba) in Argentinien wurde 1613 gegründet und 
erhielt den Status einer Universität bereits 1622. Es war damals die einzige Institution 
für eine höhere Bildung im ganzen Raum, bevor 1731 das Colegio San Ignacio in Buenos 
Aires gegründet worden ist. In Brasilien gab es gar keine Universitäten, begabte Brasilia-
ner mussten in Coimbra studieren und auch ein Buchdruck wurde erst 1808 nach dem 
Kommen der königlichen Familie in der Flucht vor Napoleon aus Portugal geschaffen. 
Nur in den kulturellen Zentren wie Lima oder besonders in Mexiko gab es zahlreiche 
Bildungsinstitutionen, Buchdruck und ein reiches kulturelles Leben, mit dem natürlich 
die kolonialen Städte der La Plata-Region nicht mithalten konnten. Die jesuitische Auf-
sicht über die Universität in Córdoba endete mit dem Exil der Jesuiten im Jahr 1767, 
die Universität wurde aber zuerst von Franziskanern (1767–1808), dann vom säkularen 
Klerus (1808–1820) und nach einer Zeit unter der Aufsicht der Provinz seit 1854 bis heu-
te vom argentinischen Staat weitergeführt. Dem jesuitischen Erbe widmet sie sich heute 
nur indirekt; z. B. besitzt sie seit einigen Jahren durch Abgabe die noch in Argentinien in 
öffentlicher Hand befindlichen Reste der ehemals jesuitischen Bibliothek des Colegio als 
ihrer Vorgängerinstitution, die sich vorher zum Teil in der Nationalbibliothek Buenos 
Aires befunden haben. 

Es gelingt dem Autor in seiner Studie, die ökonomischen Grundlagen der Universität 
und mit Hilfe einer selbsterstellen Datenbank soweit belegbar die sozialen Grundlagen und 
die Herkunft des Lehrpersonals und der Studenten angemessen aufzuzeigen. Auch andere 
mit der Universität verbundene unterstützende Institutionen wie das Colegio de Monser-
rat, gegründet 1687 durch eine Stiftung des Presbíters Doctor Ignacio Duarte y Quirós (ca 
1618/20–1703) als eine Art Internat für Studenten, werden hierbei berücksichtigt. 

In einigen Bereichen wie etwa der Untersuchung der Austauschprozesse im Personal 
zwischen Universität, Missionsgebieten und anderen Institutionen kann der Autor inter-
essante empirisch fundierte Beobachtungen erbringen. Auch die Einbeziehung der litterae 
indipetae zur Analyse der persönlichen Motivation von Jesuiten nach Südamerika zu gehen 
ist trotz aller Konventionalität des Genres innovativ. Die Teile, die den wissenschaftlichen 
Beitrag von Jesuiten an oder im Umfeld der Universität Córdoba beleuchten, sind allerdings 
weitgehend eine Zusammenfassung der aus der älteren Forschung bekannten Fakten und 
Namen. Bei einigen der erwähnten wissenschaftshistorisch wichtigen Namen wird auch 
gar nicht ausgeführt, welche Verbindungen diese Figuren, etwa der nur gestreifte Jesuit José 
Sánchez Labrador, der im Exil in Ravenna ein umfangreiches enzyklopädisches Werk zum 
Raum (mit den Teilen Paraguay católico, cultivado, natural, als Manuskript zirkulierend) im 
Exil in Italien geschrieben hat, mit der Universität Córdoba hatte. 

Natürlich hätte man sich einige Themenbereiche in der neuen Studie noch genauer 
durchleuchtet gewünscht, etwa die konkrete Umsetzung der jesuitischen ratio studiorum 
vor Ort nach lokalen Bedürfnissen oder Vergleiche mit der Sozialgeschichte weiterer je-
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sutischer Instiıtutionen 1n Sudamerika. Di1e Arbeıt 1St aber aut jeden Fall nıcht 1Ur fur
Wissenschaftshistoriker oder Lateinamerıikanısten anregend und annn weıteren INStItU-
tionsgeschichtlichen Studien VO der Forschung vernachlässigten relig1Ös geführten
Instıiıtutionen 1n Sudamerıika oder anderswo ZU Vorbild dienen.

ach persönlicher Auskunft des AÄAutors wırd das biographische Grundlagenmaterıial
der VO AÄAutor fur se1ne Arbeıt erstellten Datenbank 1n einer zusatzlichen Online-Publi-
katıon anderen Forschern ZULC Verfügung gestellt werden, W 4S sıcher begrüßen 1St, da
der altere Katalog VO Hugo Stornı über die Jesuıten des Raums (Catalogo de los Jesu1tas
de la Provıncıa del araguay, Rom ‚War cehr zuverlässıg 1St, aber 1Ur elementare
biographische Intormationen den 1n der TOV1INZ araguay wıiırkenden Jesuiten bringt.

FYAanz Obermeier

ESTHFER SCHMID HEER, NIKOLAUS KLEIN, 'AUL ()BERHOLZER (HRrsa.) Transter, EHEH-
NUuNg, Skandalon? Neue Perspektiven aut die Jesuıtenmissıonen 1n Spanısch-AÄmerika
(Studien ZUTFLCF christlichen Religions- und Kulturgeschichte, 26) Stuttgart: Kohlham-
INner 2019 400 Abb ISBN 9786-3-17-035494-4 Geb 64,00

Di1e Vertreibung der Jesuiten ALLS Spanısch-Amerika 1m Jahr 767 stellte 1ne außeror-
dentliche Zäsur sowohl fur den Orden als auch fur die dortige Bevölkerung dar. Zum
250 Jahrestag dieses Ereignisses veranstaltete die Jesuitenbibliothek Zürich und das Ar-
chiv der Schweizer TOVYINZ der Jesuıten II mıiıt Marıano Delgado 1m Maı 2017

der UnLversıität Fribourg eın iınterdiszıplinäres und ınternationales 5Symposium, dessen
Ergebnisse 1L  5 1n überarbeıteter orm vorliegen. Der Band mochte Forschungsdebatten
aufgreifen und davon ausgehend NECUC Perspektiven aut eın 1n den etzten Jahrzehnten
stark untersuchtes Feld eröffnen.

Der Band zertällt 1n vier Blöcke. Neben >»Einführung und Kontext« werden » Wıssen
und Wissenstransfer«, »Rezeption und Weiterentwicklung« SOWI1e » Iradierung und Neu-
bildung 1m 19., 20 und 71 Jahrhundert« behandelt

Der Block bletet neben tundierten Einführungen 1n den zeitgenössıschen Kon-
LexT (Johannes Meıer, Marıano Delgado) 1ne ertrischende Perspektive auf explizıt Je-
sutischer Bıldsatire konterkarierend den oft untersuchten Antyesultica (Fabıan
Fechner). Fın weıterer, auf der Tagung als Abendvortrag konziıplerter Beıitrag untersucht
spirıtuelle, sprachliche und iınterkulturelle Übersetzung 1n jesultischen Reduktionen (Mı
chael Sıevernich). Der Übersetzungsbegriff bleibt dabei allerdings schillernd und der An-
spruch, beide Parteien als aktıve Mıtgestalter deuten (S 116), annn nıcht (vollständig)
eingelöst werden. Eınerselts reproduzıiert Stievernich das Stereotyp des unwıssenden Indi-
HCH, der den Ochsen auf dem Pflug roöstet, AaNSTatt Ackerbau betreıiben, unreflektiert
(S 119), andererselts betont 1n der Zusammenfassung Ende, dass 1n erster Lıinıe die
Jesuıten >»ibersetzten« (S 123)

Der zweıte Block enthält drei Beıtrage, die Produktion und Rezeption VO Wıssen
tokussieren und dabei Publikationen des protestantischen Gelehrten Christoph Gottliehb
VOo  5 Murr (Irına Pawlowsky, Christoph Nebgen) SOWI1e des ebentalls protestantischen
Autklärers John Lockmann 1n den Vordergrund stellen Kenate Durr) Etwas randstän-
dlg 1ST die Untersuchung Javıer Francıscos ZUTFLCF Verteilung jesultischen Personals iınner-
halb der TOVvINZ araguay, die ‚Wr den AÄnspruch autstellt, die bisher wenı1g rezıplerten
Quellenarten Indipetae und Lıtterae Ännuae us  ten (S 129), die ErSTtSCeNANNTLEN aber
dr nıcht und letztere 1Ur unvollständig zıtlert (Z.B 140, Anm 36 » L.ıtterae A4AMLULAC

1720-1730«<), W aS den wıissenschaftlichen Wert des Beıitrages leider schmälert.
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suitischer Institutionen in Südamerika. Die Arbeit ist aber auf jeden Fall nicht nur für 
Wissenschaftshistoriker oder Lateinamerikanisten anregend und kann weiteren institu-
tionsgeschichtlichen Studien zu von der Forschung vernachlässigten religiös geführten 
Institutionen in Südamerika oder anderswo zum Vorbild dienen. 

Nach persönlicher Auskunft des Autors wird das biographische Grundlagenmaterial 
der vom Autor für seine Arbeit erstellten Datenbank in einer zusätzlichen Online-Publi-
kation anderen Forschern zur Verfügung gestellt werden, was sicher zu begrüßen ist, da 
der ältere Katalog von Hugo Storni über die Jesuiten des Raums (Catalogo de los jesuitas 
de la Provincia del Paraguay, Rom 1980) zwar sehr zuverlässig ist, aber nur elementare 
biographische Informationen zu den in der Provinz Paraguay wirkenden Jesuiten bringt.

Franz Obermeier 

Esther Schmid Heer, Nikolaus Klein, Paul Oberholzer (Hrsg.): Transfer, Begeg-
nung, Skandalon? Neue Perspektiven auf die Jesuitenmissionen in Spanisch-Amerika 
(Studien zur christlichen Religions- und Kulturgeschichte, Bd. 26). Stuttgart: Kohlham-
mer 2019. 400 S. m. Abb. ISBN 978-3-17-035494-4. Geb. € 64,00.

Die Vertreibung der Jesuiten aus Spanisch-Amerika im Jahr 1767 stellte eine außeror-
dentliche Zäsur sowohl für den Orden als auch für die dortige Bevölkerung dar. Zum 
250. Jahrestag dieses Ereignisses veranstaltete die Jesuitenbibliothek Zürich und das Ar-
chiv der Schweizer Provinz der Jesuiten zusammen mit Mariano Delgado im Mai 2017 
an der Universität Fribourg ein interdisziplinäres und internationales Symposium, dessen 
Ergebnisse nun in überarbeiteter Form vorliegen. Der Band möchte Forschungsdebatten 
aufgreifen und davon ausgehend neue Perspektiven auf ein in den letzten Jahrzehnten 
stark untersuchtes Feld eröffnen.

Der Band zerfällt in vier Blöcke. Neben »Einführung und Kontext« werden »Wissen 
und Wissenstransfer«, »Rezeption und Weiterentwicklung« sowie »Tradierung und Neu-
bildung im 19., 20. und 21. Jahrhundert« behandelt.

Der erste Block bietet neben fundierten Einführungen in den zeitgenössischen Kon-
text (Johannes Meier, Mariano Delgado) eine erfrischende Perspektive auf explizit je-
suitischer Bildsatire konterkarierend zu den so oft untersuchten Antijesuitica (Fabian 
Fechner). Ein weiterer, auf der Tagung als Abendvortrag konzipierter Beitrag untersucht 
spirituelle, sprachliche und interkulturelle Übersetzung in jesuitischen Reduktionen (Mi-
chael Sievernich). Der Übersetzungsbegriff bleibt dabei allerdings schillernd und der An-
spruch, beide Parteien als aktive Mitgestalter zu deuten (S. 116), kann nicht (vollständig) 
eingelöst werden. Einerseits reproduziert Sievernich das Stereotyp des unwissenden Indi-
genen, der den Ochsen auf dem Pflug röstet, anstatt Ackerbau zu betreiben, unreflektiert 
(S. 119), andererseits betont er in der Zusammenfassung am Ende, dass in erster Linie die 
Jesuiten »übersetzten« (S. 123).

Der zweite Block enthält drei Beiträge, die Produktion und Rezeption von Wissen 
fokussieren und dabei Publikationen des protestantischen Gelehrten Christoph Gottlieb 
von Murr (Irina Pawlowsky, Christoph Nebgen) sowie des ebenfalls protestantischen 
Aufklärers John Lockmann in den Vordergrund stellen (Renate Dürr). Etwas randstän-
dig ist die Untersuchung Javier Franciscos zur Verteilung jesuitischen Personals inner-
halb der Provinz Paraguay, die zwar den Anspruch aufstellt, die bisher wenig rezipierten 
Quellenarten Indipetae und Litterae Annuae auszuwerten (S. 129), die erstgenannten aber 
gar nicht und letztere nur unvollständig zitiert (z. B. S. 140, Anm. 36: »Litterae annuae 
1720–1730«), was den wissenschaftlichen Wert des Beitrages leider schmälert.


